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Amtlicher Teil .

Baden und die Deutsche Gewerbeswau
Müncden.

** Der am 10. Oktober d. I . erfolgte Schluß der Deutschen
Gewerbeschau München 1922 gab der bayerischen Staatsregie¬
rung Anlatz , für die hervorragende Beteüigung Badens an
diesem mit Erfolg durchgeführten Unternehmen ihren warmen
Dank auszusprechen . In dem '

Dankschreiben ist zum Ausdruck
gebracht , daß badische Künstler , Kunsthandwerker und Indu¬
strielle auf der Ausstellung ausgezeichnete Leistungen in ein¬
drucksvoller Aufmachung gezeigt und damit aufs Beste zum
Gelingen der Ausstellung beigetragen haben .

Die Bayerische Staatsregierung hat das badische Staats¬
ministerium gebeten , allen beteiligten Beamten und Behörden
ihre Anerkennung und ihren Dank für die erfolgreiche Mit¬
arbeit zum Ausdruck zu bringen .

Vadiscde Scdatzanweisungen .
** Die Badische Staatsschuldenverwaltung gibt wieder

Schatzanweisungen über 100000 M ., 200000 M . und
500000 M . aus , die durch Vermittlung der Badischen
Bank in Karlsruhe bezogen werden können .

Generalkonsulat des Königreichs der
Serben , Kroaten und Slowenen .

** Den zum Generalkonsul des Königreichs der Serben ,Kroaten und Slowenen in Dwün ernannten Herrn Slava
8tamadanovi c, zu dessen t . nnsbereich auchBaden gehört ,
ist namens des Reichs das Exequatur erteilt worden . Demzu¬
folge wird er hiermit zur Ausübung konsularischer Funktionen
in Baden zugelassen .

* Politik der pfänber .
Es ijt vielleicht nicht nur Zufall , daß Ke mal Pa »

scha seine Fviöerungen mit demselben Argument zu
stützen versucht, welches auch Frankreich imrner iuie-
der seiner eigenen Politik in der Reparationsfrage zu¬
grunde legt . Genau so wie Frankreich erklärt, die Rhein -
lande als Pfandobjekt für die noch ausstehenden
Neparationszahlnugen besetzen zu müssen, genau so hat
Kemal Pascha verkünden lassen, daß er schon jetzt K o n -
stantinopel völlig in seinen Besitz bringen wolle , um
es als Pfand bei den zu erwartenden Friedensber -
handlungcn in Lausanne fest in der Hand zu halten .

Beinahe an deni gleichen Tage , an welchem L o u ch e u r
* in der französischen Kammer in Anlehnurrg an die Pfand -

theorie ein „neutrales " Rheinland unter der
Ägide des Völkerbundes forderte , ein „ neutrales " Rhein¬
land, in lvelchem sich dann Frankreich, wirtschaftlich be-
vorzugt, für etwaige Ausfälle der Reparationszahlungen
schadlos halten könne, hat Kemal Pascha seine eigenen
Forderungen anmelden lassen, um auch für sich eine Si¬
tuation zu schaffen, die ihm von vornherein das Über¬
gewicht auf der Friedenskonferenz sichert .

Diese Forderungen enthalten aber nicht nur die so¬
fortige Räumung Konstantinopels , sondern noch andere ,
wichtige Punkte : nämlich Abtretung Smyrnas sowie der
Inseln Chios und Mytilene an die Türkei , Volks ch -
stimmung in West-Thrazien , Aufhebltng der Kapitulatio¬
nen , Zahlung einer Kriegsentscksädignng durch Griechen¬
land und Rückgabe von Gebieten in Mesopotamien , das
England verwaltet , und von Syrien , das unter fran¬
zösischem Protektorat steht. Man ersieht aus diesen For¬
derungen , daß Kemal Pascha nicht gerade bescheiden ist
und gleich aufs Ganze geht . Was er will , ist die Ver¬
wirklichung des sog. „nationalen Paktes von Angora ' ,d. h. eines Beschlusses, den seinerzeit die Nationalver¬
sammlung in Angora gefaßt hat , und in welchem sie ihr
nationalistisches Programm niederlegte .

Daß Kemal Pascha bisher derartig keck auftreten
konnte, wird , wie wir schon einmal an dieser Stelle her¬
vorgehoben haben, nickst nur durch den Sieg über die
Griechen und nicht nur durch die Nachgiebigkeit Frank¬
reichs erklärt, sondern ebenso sebr durch die bei uns viel
Su wenig beachtete Tatsache, daß ^ emvl Pascha schon vor -
jfei ganz bestimmte Bündnisverträge mit

wjetrußlan d und mit den mohammeda¬
nischen Nachbarstaaten des Orients . (Per¬
sien, Aserbaidschan, Afghanistan u. a.) , abgeschlossen hat.« erstand es doch Kemal Pascha überhaupt , den Anschein

erwecken , als ob er der gegebene Vorkämpfer der mo -
Jamnü'iW 'Hdiett Interessen in der Welt sei .

Wie aus verschiedenen Meldungen hervorgeht, hat diese ,Stellung Kemal Paschas aber einen Stoß erhalten , jBekanntlich hat er vor kurzem den S u I t a n in Konstan - :
tinopel für abgesetzt erklärt und die Türkei als
Republik proklamiert. Das Sultanat , die weltliche
Herrschaft des Sultans , soll also aufhören . Dagegen soll
auf dem Wege der Wahl ein osmanischer Prinz das Ka¬
lifat , das oberste religiöse Amt des Islam übernehmen .
Diese Aktion hat nun in den mohammedanischen Kreisenbis tief nach Indien hinein Befremden und Entrüstung
hervorgerufen . Mall erblickt dort in Kemal Pascha jetzt i
einen frevelhaften Neuerer und wird zweifellos die bis - I
herige treue Gefolgschaft nicht mehr zu leisten gewillt sein.

Inzwischen haben neue Verhandlungen zwi¬
schen dem französischen Oberkommissar in Konstantinopel
und dem Vertreter Kemal Paschas stattgefunden . Wenn
man den Zeitungsnachrichten trauen darf, so hat sich
dabei eine gewisse Entspannung ergeben. Der
Vertreter der Regierung von Angora soll sich zu Konzes¬
sionen bereit erklärt haben, so daß also die Forderungen
Kemal Paschas , vor allem die auf Räumung Konstan¬
tinopels , einstweilen ihres ultimativen Charakters ent¬
kleidet sein dürsten . Ob die Regierung von Angora die¬
ser Politik ihres Vertreters in Konstantinopel zustimmen
wird , weiß man allerdings noch nicht .

Bleibt die Entente , in erster Linie England , fest , so
wird Kemal Pascha wohl oder übel auf seine Pfandpolitik
verzichten müssen, genau so, wie Frankreich von einer sol¬
chen Politik «blassen wird , wenn seine Alliierten ihm mit
der gebotenen Festigkeit bedeuten, daß sie eine weitere
Machterweiterung Frankreichs auf dem Kontinent nicht
wünschen.

IDor einem Bürgerkrieg ?
In der „ Berliner Voltszeitung " gibt Dr . Hermann Schüt -

zinger folgende Auslassungen über die Gefahr eines Bürger¬
krieges wieder , dessen Kraftzentrum bei einer Umsturzbewe¬
gung sich gegebenenfalls in Bayern befinden würde . Wir
entnehmen diesem Artikel folgende Äbschnilte :

„ Aus Bayern dringt wie das Heulen von Sturmsirrnen
die Kunde vom deutschen „ Dreysutz - Prozetz " und von der
Kampfansage der Bayerischen Votkspartei an die Weimarer
Verfassung . Wir fühlen das Gespenst des Bürgerkrieges über
uns und wagen es nicht , den Blick zu erheben . Wenn wir aber
die Augen ganz aufmachen , um dem Gespenst ins Gesicht zu
schauen , dann sehen wir , datz dieser unheimliche Gast nicht
über uns schwebt, sondern datz er bereits mitten unter uns
steht .

Der Bürgerkrieg braucht zu seiner Entstehung ebenso wie
der imperialistische Krieg Explosivstoff in den Massen . Er
mutz sich erst entzünden an schwerer wirtschaftlicher Not , an
einer Mordtat , am Fieber der auflodernden Massenpsychose . !
Zündstoff ist da in reichlicher Menge , es braucht nur aus
nichtigen Gründen ein lokaler Brand entstehen , um den poli¬
tischen Desperados die Zündschnur zur Entladung der General¬
explosion in die Hand zu drücken.

Über eines müssen wir uns klar sein : so kindisch und stüm¬
perhaft wie die Landsknechtfahrt von Döberitz nach Berlin
werden die Drahtzieher des uns drohenden Bürgerkrieges , die
damals hinter dem Brandenburger Tor das Kappsche Vor¬
postengefecht . diesmal nicht verfahren . Sie haben im Krieg
trotz ihres strategischen Bankerotts doch manches Elemen¬
tare gelernt , so vor allem das Eine , datz ein Teilangrifs ohne
Fesselung der gesamten Front zum Scheitern verurteilt ist. >
Die Konzentration der rechtsbolschewistischen Führerschaft in
der bayerischen Hauptstadt kann uns ein Hinweis darauf sein ,
datz die Operationsbasis Berlin , als zu eng und zu riskant
erkannt wurde . Wenn der uns bevorstehende Hungeraufstand
der politischen Linken zur Entzündung des Brandes durch . chie
legalen und illegalen Landknecktsformastonen der monarchi¬
stischen Reaktion benützt wird , dann wird diesmal zweifelloseine Lawine ausgelöst , die Deutschland in zwei Teile zerreitzt ,den monarchistischen Südosten und Nordosten und das repu¬
blikanische Zentrum . In den der Reaktion zufallenden Gebieten
aber wird zweifellos eine Bartholomäusnacht über die . füh¬renden Republikaner hereinbrechen , wie sie nur die grotze fran¬
zösische Revolution gekannt hat .

Was hat die Deutsche Republik bis jetzt eigentlich getan , um
diese für jeden greifbare Gefahr zu bannen ? Nichts , rein
gar nichts !

Bei einer weit ausholenden Umsturzbewegung wird , wie er¬
wähnt , Deutschland in ein zentrales republikanisches Kraft¬
zentrum und in je ein Süd - und nordöstliches monarchistisches
Kraftzentrum zerfallen . Me ersten Kampfhandlungen wer¬den sich in den grohen Städten abspielen und im übrigen wirt -
schafüicher Art sein : der Generalstreik , die Wirtschaftsabsper -
rung . Der Kapp - Putsck war durch den Generalstreik leicht zu
parieren ; dieser war nicht genügend vorbereitet ; so brach er
lokal zusammen . Das südoftdeutsche monarchistische Aufmarsch¬
gebiet aber wird ebenso wie Ostpreußen sich dagegen zu helfen
wissen . Wie lange der Spuk dauert , ist natürlich eine andere
Frage . Was ist nun don unserer Seite zu tun ?

Es ist möglich , datz bei ungeschicktem Arrangement der
Reaktionäre die monarchistische Fronde durch Teile der revu -
bliktreuen Reichswehr niedergeworfen wird . Wahrscheinlich istaber , daß das ganze Bolk vom Fieberschauer des Bürgerkriegeserfaßt wird , datz kommunistische Teilaktionen in , den Industrie¬

zentren aufflackern , datz sich republikanische Wehren da unddort bilden : das Chaos würde hierdurch sicherlich nur ver¬mehrt .
Die Reichsregierung mutz der Gefahr ins Auge schauen undrasch handeln . Wollen wir das Schicksal unseres Staates undunserer Wirtschaft lediglich dem militärischen Würfelspiel deruns durch den Friedensvertrag verschriebenen Schnapphähneund Landsknechte und den Hölz - Gardisten überlasten oder wol¬len wir uns bereit machen , selbst das Instrument der Staats -gewalt in die Hand zu nehmen ? Der Pakt von Versaillesverbietet uns die Schaffung milizäbnlicher Gebilde , der 8 127des Strafgesetzbuches die Bildung .bewaffneter Haufen ".Nein ! Aber eines wollen wir tun : Wir kennen uns für die

.Stunde der Gefahr jetzt schon organisieren !
Keiner „Freikorps "-Spielerei , keiner „Wehrkrast " -Jmitatioasoll hier das Wort geredet werden , sondern der blutig ernstenVorbereitungsart der deutschen Republikaner für die Stundeder Gefahr . Vielleicht schrecken wir durch unsere unbewaff -neten Bataillone , wenn wir sie zu Marsch - und Absperrübungcnmit Genehmigung der Lokalbehörde am Sonntag vor die Toreunserer Städte führen , die reaktionären Desperados in ihrefinsteren Schlupfwinkel zurück . Vielleicht bannen wir so dasGespenst des Bürgerkrieges noch, das , von vielen ungesehenzwischen uns wandelt . Mögen die Männer , die das Steuerder deutschen Republik führen , mit allem Ernst an das Pro -vlem des Schuhes unseres aus einem Strom von Blut undTränen erstandenen Volksstaats Herangehen und handeln ebees zu spät istl " ' ^

pounscne inemgketten.
Die Keparationskrage.

Der Reichstagsansfchuß für Auswärtige Angelegenheitentrat gestern vormittag , wie angekündigt , zu einer Sitzung zu -sammen , in der er sich mit dem Gange und dem Ergebnis derVerhandlungen zwischen Reichsregier,rng und Reparationskom -mistion beschäftigte . Zn den Kreis seiner Erörterungen zog erauch das Ergebnis der von den internationalen Finanzsachver¬ständigen abgegebenen Gutachten . Reichskanzler Dr . Wirthlegte zu Beginn der Aussprache , die einen durchaus ruhigenVerlauf nahm , die Stellung der Regierung zum Reparations -Problem und zu den geführten Verhandlmlgen eingehend dar .An der werteren Debatte beteiligten sich die AbgeordnetenFreiherr v. Lersner iD . Vp .) , Graf Westarp (Dn . ) . Ternburg( Dem .) , Hermann Müller ( Soz .) und Dr . Spahn (Z . ) . Be -schlüsse wurden nicht gefaßt .

Der Empfang der neuen deutschen Vorschläge ist von derSieparationskommission in einem Schreiben an den Reichskanz -ler bestätigt worden . Die Reparationskommistion teilt zugleichmit , datz ste die vorgelegten Pläne nach ihrer Rückkehr in Pariseiner Prüfung unterziehen will .

Die 'lllnsicberbeit in Kadern.
Gegen die „Tendenzmeldungen " von angeblichen rechtsradiiaie »Putschgefahren in Bayern erlätzt die bayr . Regierung abermal »erne Erklärung . Sie meint , es müsse förmlich den Anscheincrmedeit , als ob gewisse Leute mit Absicht derartige Nachrich.ten in die Welt setzen, um Beunruhigung zu schaffen undsie fordert die Bevölkerung auf . die Verbreiter der alarmie »renüen Ausstreuungen der Polizei namhaft zu machen . ZurSache selbst wird gesagt , „ datz nach oer derzeitigen Lagekeinerlei Aunahme zu Befürchtungen gegeben ist. Die baye .rische Regierung wird wie bisher jedem Versuch , die öffent¬liche Ordnung zu stören , niit allem Nachdruck entgcgentreten ,komme er , woher er wolle ."

Die „ Vereinigten Vaterländischen Verbände Bayerns ", un¬ter welchen Namen die bisher in keiner oder nur in loser Ver¬bindung mi . einander stehenden rechtsradikalen Organisationenin Bayern nunmehr zusammengesttstosgn sind, haben inMünchen einen Festabend abgehalten , an Lean außer oem beisolchen Gelegenheiten unvevmcidlichen „ republikanischen " Re¬
gierungspräsidenten v. Kahr auch die Reichswehr -Generäle
Möhl und Epp teilnahmen ; anwesend waren auch zahlreicheAngehörige im Reich aufgelöster und verbotener Organis ».tionen mit ihren Abzeichen , so Mitglieder des Freikorps Rotz,bach, ver Brigade Ehrhardt usw . Der Vorsitzende Prof . Bauererklärte nach der „ Münchener Post " , die Zeit für den großenSchlag sei noch nicht gekommen , und forderte die Versamm ,
lung auf , „ im bisherigen Sinne weiterzuarbeiten " . Die Fest ,rede hielt der österreichische General Krauß über die Bedeu¬
tung Deutschösterreichs für 'die Zukunft des deutschen Volkes ,wobei er den Geschmack besaß , die deutsche Republik und ihreMinister anzugreisen .

Wie die „Frkf . Zig .
" dazu bemerkt , sind die Börsengerüchtein Frankfurt , über bereits ausgebrochene Unruhen in Mün¬

chen unbegründet . Wenn im Vorstehenden gemeldet wird , datzdie Münchener Reichswohrgeneräle mit Mitgliedern rechtsradi¬kaler und verbotener Organisationen unter dom Vorsitz eine »Mannes tagen , der wenigstens für die Zukunft einen „großenSchlag " ankündigt , so habe das deutsche Volk an den ReiM -
wehrminister die kategorische Forderung zu stellen , in der
Münchner Truppe , die dort die verfassungsmäßigen Zustände
schützen soll, ungesäuint nach dem Reckten zu sehen und mit
grötzter Energie o-urchzugreifen .

*

In den Redaktions - und Geschäftsräumen der sozialdemo¬
kratischen „Münchener Post " in München wurde von der Po¬
lizei auf Anordnung der Staatsamvaltschaft eine HoussuchuuG
vorgenominen . Es soll sieb um ein Landesverratsverfahren
Hanseln . Die „ Münchener Post " hatte kürzlick- e

'
, - o Melduuch

Mit einer Beilage : 1. öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des Badischen Landtages .



der »Fränkischen Tagespost" in Nürnberg von einem Waffen ,
fund wicdergegeben. Sollte in btt Tot dies der Anlaß K’8
Verfahrens fein, fo würde das der Auffassung entsprechen,
die das Volksgericht in der Urteilsbegründung im Fechenbach -
prozeß ausgesprochen hat , wonach Veröffentlichungen über
Maftenfuitde , Geheimorganisationen ustv . Landesverrat dar¬
stellen, wenn sie den ausdrücklichen oöer stillschweigenden ^

Bor-
tourf in sich schlösse, daß das Reich oder die einzelnen Lander
die Verheimlichung der Waffen oder der Geheimorganisationen
dulden . In diesem Fall würde sich die bayerische Justiz be¬
eilen, die Befürchtungen für dir Preßfreiheit , die nach dem
Kechenbmhprozeß von der deutschen Presse ausgesprochen wor¬
den find , sehr schnell zu bestätigen . Die deutsche Presse must
eine rasch« Klärung des Sachverhalts durch die zuständigen
Stellen fordern . _

ßationnleosialistidcbe Wühlereien in
Stuttgart .

Auch in Stuttgart nehmen, nach einer Stuttgarter Meldung
der „Frtf . Ztgi"

. die nationalsozialistischen Wühlereien immer
drohendere Formen an . So hingen in den letzten Tagen riesige
Plakate an den Anschlagsäulen, auf denen ganz unverhohlen
eine Abkehr von den Grundsätzen der Weimarer Verfassung
und des Rechtsstaates überhaupt gefordert wurde . Es war das¬
selbe Programm , das die Münchener Nationalsozialisten gegen
die jüdischen Volksgenossen aufgestellt hatten , das sie unter .
Fremden -, d. h. Ausnahmerecht stellen will, und in dem zu
brutaler Gewalt gegen sie aufgefordert wird . Den Plakaten
war noch die Ankündigung eines Extrazuges angefügt , der am
11 . November nach München abgehen sollte , was allerdings
nicht zur Ausführung kommt. Es zeugt von einer ungewöhn¬
lichen Selbstzucht der Stuttgarter Arbeiterschaft, dast diese
herausfordernden Ankündigungen unbeschädigt blieben.

Als Redner trat in einer nationalsozialen lBersammlung ein
Herr Esser aus München auf , dessen Rede einen in jeder Be¬
ziehung beschämenden Tiefstand aufwies , nicht nur intellektuell,
sondern auch der Gesinnungsrohheit nach . Es wurde das na¬
tionalsozialistische Lastauto mit dem aufgebauten Galgen , an j
dem wohl Juden baumeln müssen , mit geradezu bildhafter An- ]
schaulichkeit vor Augen geführt , der »gestorbene" Rathenau als !
Räuber bezeichnet , der, wenn man ihn noch länger hätte leben
lassen , noch zu den Bolschewisten gegangen wäre . Der Wucher- ;
geift der Juden wurde als geschichtsnotorisch am Beispiel des ;
»ägyptischen Joseph " zu erweisen versucht . Auch ein Diskus- j
sionsredncr erging sich in gemeinsten Beschimpfungen des Ju - jdentums , sogar in sexueller Hinsicht , und ern erheblicher Teil
des gut gekleideten Publikums überschlug sich geradezu in Bei¬
fallsbezeugungen , während es den Diskufsimtsredner der De¬
mokratischen Partei niederschrie, als er vom Gedanken des s
Rechtsstaates aus sich gegen solche Hetze wenden wollte.

Diese ganzen Umtriebe sind bisher in Württemberg unbe¬
anstandet geblieben. Es wurde zwar einmal eine beabsichtigte
Fahnenweihe , die von München nach Stuttgart verlegt werden
sollte , verboten, weil Hitler als Redner angekündigt war , aber
sonst ist nichts geschehen . Der Minister des Innern will sich
nicht dem Verdacht aussetzen, als schränke er die öffentlichen
Freiheiten ohne Not ein . Hoffentlich wird diese ganze Duld¬
samkeit sich nicht eines Tages rächen, wenn man die Feinde
des Staates zu mächtig werden liest , während man die zum
neuen Staate Stehenden so enttäuscht, daß sie das Vertrauen
verlieren .

Ikurze polit . Nacbricbten.
* Lebensmittelunruhe » . In dem Jndustrievorort Köln-Kalk

kam es zu großen Zusammenrottungen von Leuten , die die
dort liegenden Lebensmittelgeschäfte und Warenhäuser aus¬
plündern wollten . Es ist aber tot wesentlichen bei dem Vor¬
haben geblieben, da die Polizei durch die Vovkormnnisse nicht
überrascht wurde . Die Aufforderung zu „Daten " hatte die
Polizei veranlaßt , etioa 20 berittene und mehrere Polizeibe¬
amte zu Fuß in die bedrohten Straßen zu schicken . Die
Menge leistete denn auch nur ganz geringen Widerstand . Es
gelang , ztvei Rädelsführer zu verhaften . Meist handelte es
sich um junge Burschen und Mädchen . Lediglich ein größeres
Schuhgeschäft in Kalk ist ausgeplündert worden , da die Poli¬
zei von dem Vorhafen in dieser Straße nicht schnell genug
unterrichtet werden konnte. Blutige Zusammenstöße haben
sich hier nicht ereignet.

* Änderung der Gebühren im Paket - nsw . Verkehr nach dem
Ausland . Der deutsche Gegenwert des Goldfranken bei der

Lahr das Ruck nickt sterben !
Jin Taumel der Gegenwart ist ttichts beständig als der

Wechsel . Die Preise jagen wie Meereswellen im Sturm . Was
gestern als Kostenanschlag galt , ist heute überholt. Die Preis¬
liste von heute wird morgen von einem als billig belächelt,
vom andern achselzuckend verändert , vom dritten mit Schmerz
und Weh gelesen . Uber dem Wirtschaftsleben leuchtet die
Flammenschrift : Freibleibend ! Auch das Buch steht mitten
drin im Strudel ; die wirtschaftlichen Wellen fließen hinein in
die geistige Arbeit . Das Buch kämpft einen harten , schweren
Kampf.

Sind Bücher teuer ? Niemand wird diese Frage zu bejahen
wagen, wenn er Buchpreise mit Preisen anderer Produkte
und Gegenstände vergleicht. Mitte September teilte der Vor¬
stand des Buchhändler-Börsenvereins mit, daß zu diesem Zeit¬
punkt etwa das Sechzigfache des Friedenspreises als Laden¬
preis anzusehen und anzusetzen sei . Selbstverständlich ist
heute vier Wochen später dieser Satz um ein Tüchtiges über¬
stiegen; aber auch heute nock gilt, dast jm Wettlauf der Dinge
und ihrer Preise das Buch weit hinten liegt und mit seiner
Zahl 60 von anderen Gem nstänveu mit ihren Zählen 100, 200,
ja 1000 weit weit überflügelt ist. Für ein Pfund Butter Frie¬
denspreis gab es ein schmales Büchlein, für den gleichen Ge- !
genstand nach dem beutiaen Preise erhält man noch immer jein stattliches Buch . Das Buch kann mit einer gewissen Ge»
nngtnung seinen Lebenslauf von 1911 bis heute überschauen.

Und do r' l -Tuch das Buch hat Sorge , schlverste Sorge . All •
die nnerübiN 'wlichen Lebensrnittel , Fell und Milch , Brot und i
Gemme . Fiei ' ch und Obst, ziehen unbesorgter ihre Straße ; !
w in er auch die Preise steigen mögen, sie sind im großen !
und ganzen ihrer Kundschaft sicher. Auch die mit ihren Prei - !
sen wahnwitzig emporgekletterten Gebrauchsgegenstände, Klei-
dnne und Feuerung , Nähzeug und Seife , Stiefel und Wäsche ,
zwingen die Käufer zu sich herauf und hinter sich her. Selbstdie r inen, überflüssigen G -nußmittel fühlen sich sicher : ge¬rade die Not und die Enttäuschung der Zeit führen ihnenKunden zu . Aber die geistigen Dinge : das Buch ! Falsche
Wirtschaftsführung verleitet zu ersten Ersparnissen gerade bei
geistiger Kost ; die geistigen Schichten leiden am schwersten und
müssen blutenden Herzens Buch - und Zeitschriftkonsum ein¬
schränken ; die meisten der Gutverdiener haben teine persönliche
Stellung und keine Verbindung zum Buch , und baS feile
Schundheftkapital lockt Hunderttausend « unseres Volkes hin¬
weg Pom geraden Weg des Buches binüber ans hie Tcbleick-

Gebührenerbebnng im Auslands -Paket- , Telegramm - und
Zeitungsverkehr ist mit Wirkung vom 11. November an auf
1800 M. festgesetzt worden. Dieses Umrechnungsverhältnis ist
auch für die Wertangabe auf Paketen und Briefen sowie auf
Kästchen mit Wertangabe nach dem Ausland maßgebend. FürFerngespräche nach dem Ausland werden ebenfalls entsprechend
erhöhte Gebühren erhoben werden. Nähere Auskünfte erteilen
die Postanstalten .

Radisebe Moebenrückblieke.
Tat folgt vielen Worten , vielen Artikeln, Versammlungen ,

Resolutionen . Die Bevölkerung sieht mit Genugtuung , wie in
allen Städten des Reiches und der Länder sich O r g a n i s a-
t i o n e n gebildet haben, um Hilfsaktionen zur Linderung der
allgemeinen Rot zu veranstalten . Diese vergangene Woche
wurde im Badischen Arbeitsmini st erium die
Deutsche Notgemeinschaft in Baden gegründet .
In den elf Städten werden riunmehr unter Vorsitz der
Oberbürger nt ei st er oder Amtsvorstände (in den Amts¬
bezirken) Ausschüsse der Deutschen Notgemeinschaft errichtet.
Alle Personen , welch« aus dem Ertrag ihrer Arbeit ihren
Lebensunterhalt nicht mehr bestreiten vermögen, werden die
Mittel der Sammlungen zugute kommen, sowie allen nicht >
mehr im Erwerbsleben stehenden Personen . Man denkt auch
an Errichtung von S p e i s e h a l l e n, an die Einrichtung so¬
genannter Wärme st üben , neben der Zeichnung von
Ge ldbeträgen , sollen auch Kleider , Lebens¬
mittel , Wäsche und Sch uhw erk gesammelt werden. Die
Errichtung einer zentralen Sammel - und Ausgleichsstelle im
Arbeitsministerium ist vorgesehen, um z . B. über¬
schüssige Spenden (Naturalien ) einzelner Bezirke einer plan¬
mäßigen Verwendung zuzuführen . Besonders erwähnenswert
ist die Frage der Leistung einer Wohlfahrtsüber¬
stunde von seiten der Arbeiterschaft oder der Verzicht aufden Verdienst einer Arbeitsstunde — unter der Bedingung
gleicher Leistung auf Arbeitgeberseite. In Betriebsversamm¬
lungen werden die örtlichen gewerkschaftlichen Organisationen
ihre diesbezüglichen Beschlüsse festlegen. Die Hilfsaktion der
landwirtschaftlichen Verbände sollen in die Deutsche
Notgemeinschaft organisch eingegliedert werden. Wie wir aus
dem großen Aufruf in allen hiesigen Zeitungen gesehen haben,
ist die Ortsgruppe Karlsruhe der Deutschen Notge¬
meinschaft, welche sich Montag dieser Woche gebildet hat, bereits
am Hilfswerk und kann, laut Zeitungsveröffentlichungen , be¬
reits ansehnliche Spenden aufweisen . Die »Deutsche Not¬
gemeinschaft in Baden " ihrerseits hofft : „ . . . daß es ge¬
lingenfwird , mittels eines zweckmäßigen Aufbaus der Deutschen
Notgemeinschaft unter der Voraussetzung weitgehender Opfer¬
bereitschaft aller erwerbstätigen Kreise auch in Baden der
schlimmsten Not der Sozial - und Kleinrentner und der sonsti¬
gen Bedürftigen im bevorstehenden Winter Herr zu werden.

"
*

Me vom Statistischen Landesamt berechnete Landes ,
indexziffer beträgt für den Monat Oktober 20080 .
Wenn man diese Zahl mit der vom März d . I . (2629 ) ver¬
gleicht , so ergibt dies eine Steigerung rund um das
siebenfache . In dieser Indexzahl ist aber die Erfassung
der Anschaffungs- n. Verbraucherkosten für Kleidung (Wäsche,Kleider, Schuhe) nicht inbegriffen , während die Brenn - und
Heizstoffe sowie Wohnungspreise einb«zagen sind . Jm Sep¬
tember betrug die Steigerung gegenüber dem Monat Aug.ust
60,4 v . H . Gegenüber dem Monat September ist die Index¬
ziffer im Oktober um 73,7 b . H . gestiegen ; eine Zu¬
nahme, wie sie bisher noch nie in einem Monat festgest -.llt
wurde . Wenn man den Friedensstand gleich 100 setzt, so er¬
gibt sich eine 200 % fache Verteuerung .

"
Wie bereits durch das Statistische Reichsamt bekanntgegsben

wurde, ist die Reichst ndexziffer für den Monat Okto¬
ber auf 19 504 gestiegen. Diese Ziffer , die sich aus den Teue¬
rungszahlen (ohne Bekleidung) für 71 deutsche sog. Eildienst-
genteinden zusammensetzt, läßt in Baden im Vergleich zur Lan¬
desindexziffer eine Verteuerung weit über den ReichSdurch -
schnitt erkennen. Nach der Reichsindexzifter, die im Septem¬
ber 11 3776 betrug , hat die Verteuerung der in die Statistik
einbezogenen Gegenstände um 113% mal soviel wie vor dem
Kriege zugenommen ; im Monat Oktober ist die Verteuerung
auf das 195fache angewachsen.

Bemerkenswert ist der neue Teuerungszn schlag vom
1 . November. Er wird , entsprechend dem Vorgang im Reich ,
für die badischen Beamten vom 1 . November an von
11 v . H . auf 49 v . H . erhöht.

*

Änderungen in der Brotversorgung während der
Reise bestimmen nunmehr , daß Personen , die zum Bezug

von Markenbrot berechtigt , d . h. versorgungsberechtigt find,Anspruch auf «ine» Abmeldeschein haben, bei Reisen von län¬
gerer Dauer als 4 Wochen . Da der Preisunterschied , von
markenfreiem und von Markenbrot ein recht erheblicher ist,bedeutet das für weniger bemittelte Reisende eine große Ex»
leichterung, Eine Prüfung der Abmeldungen auf Bedürftigkeitwird nicht stattfinden , nachdem durch die Reichsverordnuggvom 8. September 1022 der Kreis der minderbemittelten Per¬
sonen bereits gezogen ist. Bei der Rückkehr von auswärts hat
sich der Versorgungsberechtigte wieder anzumelden und wird
auf Grund des mitgegebenen weißen Abmeldescheines wiederin die Versorgung seiner gewöhnlichen Wohngemeinde ausge¬nommen .

*

Der Karlsruher Stadtrat hat mit Zustimntung des Stadt »
verordnetenvorstandes beschlossen, daß die Tarifsätze de «
städtischen Straßenbahn mit Wirkung vom Sonn¬
tag den 12. November d. I . durchweg um 35 Prozent ick
die Höhe gesetzt werden. Me Fahrscheine bis 5 Teilstrecken
kosten demnach 20 M . , diejenigen über 6 Teilstrecken 30 M . Die
Fahrscheinhefte bis 2 Teilstrecken werden auf
160 Mark , diejenigen bis 5 Teilstrecken auf 210 Mark
erhöht . Die Einzelfahrt stellt sich demnach bei Fahrten mit
Fahrscheinheften bis 2 Teilstrecken auf 13 M . 33 Pf . und bi»
5 Teilstrecken auf 17 M . 50 Pf . Me Beförderungsbedingun¬
gen haben eine Abänderung dahin erfahren , daß derjenige,
welcher trotz Aufforderung ohne gültigen Fahrtausweis fährt ,außer dem Fahrpreis den lOfachen Betrag des niedersten Bar -
fahrpreises zu entrichten hat .

' Auch die Tarifsätze der Karls -
ruher Lokalbahn werden eine entsprechende Erhöhung er¬
fahren .

Wie wir aus Berliner Blätter ersehen , ist dort bereits ein
Preis von 30 Mark für die einfache Fahrt erreicht worden.Die Berliner Verkehrsdeputation hat über die gesamte Lageder Straßenbabn mit mehr als Zweidrittelmehrheit beschlos¬
sen , den Straßenbahntarif vom 10. d . M . ab auf 30 M„ bei
den ehemaligen Vorortbahnen auf 25 M . zu erhöhen. Der
Preis für den Umsteigefahrschein- wurde wie bisher mit Rück¬
fahrberechtigung auf 45 M ., auf den ehemaligen Vorortbahnen
auf 30 M . erhöht. Der Fahrpreis für die ermäßigten Fahr¬
scheine für Kinder usw . wurde aus 15 M . festgesetzt . Wir sehen ,daß man — wenn eben eine Erhöhung gemeldet wird — be-
reits andernorts eine neue aufgetaucht ist . Me Karlsruher
Stadtverwaltung hat überdies zur Schaffung weiterer
Einnahmen gegenüber der neuerlichen Erhöhung der Ge¬
hälter und Löhne, sowie der Preise für alle Betriebsmateria¬
lien , die Gebühren im Schlacht - und Viehhof, die Wochen¬
marktgebühren , die Gebühren im Bestattungswesen , die Des -
infektionsgebübren , sowie die Verpflegungssätze im städtischen
Krankenhaus neuerdings erhöht .

Ob aber die Straßenbahnen durch fortgesetzte Steigerung der
Fahrpreise ihre Notlage werden bessern können, bleibt die
offene Frage für die Zukunft . . . ah .

Babiscbe Älbersickt .
Mißlungene Versuche zur Wildling einer

Arbeitsgemeinschaft in Waden .
Zu der, durch die gesamte batische Presse gegangenen Mel¬

dung, daß der Vorsitzende der demokratischen Landtagsfraktion ,
Abg. Dr . Glöckner an die Deutschliberale Fraktion und an den
Landbund mit der Anregung herangctreien sei , um eine Arbeits¬
gemeinschaft im Landtage zu bilden, bemerkt der Karlsruher
„ Volkssrennd" in Nr . 261 vom 8. November folgerst es :

.. Me Nachricht ist bis jetzt noch nicht dementiert wor¬
den , also wird etwas Wahres an ihr sein . Wir müssen schon
sagen, daß es ein merkwürdiges Dreigespann ist, das Herr Dr .
Glöckner da zusammenzubringen versucht . Interessant wäre ,
zu erfahren , was eigentlich Herr Glöckner mit dieser Arbeits¬
gemeinschaft bezweckt. Hält er die Sozialdemokratie nach dem
Zuwachs des Abg . Freidhof für so gefährlich, daß er, analog
den Mittelparteien im Reichstag, nun ein Gegengewicht

- schaffen zu müssen glaubt ? Oder sind die Demokraten so
schwach , daß sie Krücken brauchen um noch stehen und weiter¬
humpeln zu können? Weiß auch Herr Glöckner nicht, daß,
wenn er sich mit dem Landbund einlätzt, er auch die Deutsch-
nationalen mit in Kauf nehmen muß ? Denn Landbund un§
Deutschnationale Fraktion sind doch nur zwei verschiedene Na¬
men für die gleichen Firmen , das eine ist eine Filiale des an¬
dern . Würden wirklich die wirklichen und entschiedenen De»

Pfade niedriger und widriger Kitsch- und Schundvergnügungen .
Das Buch leidet Sorgen und kämpft einen
schweren Kampf .

Woher kann ihm Hilfe kommen? Wir müssen einmal aner¬
kennen. daß das Buch nicht im luftleeren Raume wohnt und
lebt, es ist wie alle andern Erzeugnisse und Gegenstände von
der Lust des Wirtschaftslebens umweht. Den Maßstab , den
wir bei denen anlegen , müssen wir auch beim Buch verwenden.
Dann aber muß mit allem Nachdruck gegen die unerträgliche
Anschauung gearbeitet werden, nach der das Buch völlig ent¬
behrlicher Luxus und erst einmal der Bedarf an Alkohol, Zi¬
garren , Zigaretten , Süßigkeiten , Kinobild zu decken sei. Ge¬
rade die Not und Macht der Gegenwart führe uns dorthin , wo
wahrer Genuß , edle Freude und kräftigende Erhebung zu
finden ist, führe uns zu unfern Denkern und Dichtern . Der
Kauf eines Buches bringt dauernden Gewinn , materielle Ge¬
nüsse verfliegen in wenigen Augenblicken . Sinnliche materielle
Freude wird kleiner, je mehr Menschen sich den Genuß teilen
müssen ; geistiges Genießen ist unabhängig von der Zahl der
Mitgenießenden . Das deutsche . Volk sollte eine
Woche der Werbung und des Kampfes für das
Recht des Buckes veranstalten ! Staat und Gemein¬
den sollten alles tun , um die geistigen Schickten des Volkes
nicht völlig verarmen und verhungern zu lassen , sollten alles
tun , um durch reickite Pflege der Schule und aller Bildungs¬
arbeit die geistigen Kräfte im Volke zu stärken und zu stützen
und die Freude am edlen Genuß , an geistiger Kost zu erhöhen,
sollten alles tun , damit uns unser Buch nicht durch Wucher-
Hände verteuert und entrissen wird , sollten alles tun , um die
Bildungsarbeiter — und zu ihnen gehören an erster Stelle die
Lehrer — mit geistigem Werkzeug zu versehen.

Wir haben die Wabl zwischen zwei Wegen : Dort locken
Rausch und Gift , Niedrigkeit und Gemeinheit die müde gehetz¬
ten Menschen zur Abwechslung und zu vermeintlichem Genuß ,
um ihnen die besten Kräfte , Arbeitsfreude und Zukunstshosf-
nung und Willensstärke, zu tauben ; hier ruft der Weg zu
Freude und Genuß und Erhebung am Geistigen. Das Buch
in seiner Lebensnot mahnt uns , unsere Bildungspflicht in die¬
ser Stunde zu tun ! Das Buch darf nicht sterben !

Literarische Deuerscbeinnngen .
Dr . Julius Wiegand -, Geschichte der deutschen Dicht«»».

(Geschichte der deutschen Dichtung in strenger Systematik , nachGedanken Stoffen und "Formen in fortgesetzten Längs « und

Querschnitten dargestcllt von Dr . Julius Wiegand . Mit
Bilderanhang . 1928 . Verlegt bei Hermann Schaff st ein in
Köln a . Rh . S . 512 .)

Wiegand beginnt seine Vorrede mit dem Satze : .Mir ha¬
ben noch keine Geschichte der deutschen Dichtung ." Er selbst!
hat sie uns sicherlich nicht gegeben. Der Grundfehler seine«
Darstellung ist nicht die unvermeidbare Lückenhaftigkeit; er
liegt gerade in dem Mangel dessen, was er bei allen bisheri¬
gen Werken vermißt : „großzügige Zusammenfassung "

. Er
will eine strenge Systematik geben und sein Hauptmittel ist
die Motivzerfaserung . Sein Ergeibnis ist eine verwirrende
Menge von Einzelmotiven gedanklicher , stoftlicher und for¬
meller Art , die er unter einer Unmasse von Ober - und Unter -
ttteln paragraphiert . Daß Dichtung von Persönlichkeiten ge¬
schaffen wird , daß die geschaffenen Dichtwerke selbst Indivi¬
dualitäten sind, daß also der Mikrokosmos Mensch dichterische
Mikrokosmen als erlebte Abbilder des Makrokosmos aus sich
herausstellt , vergißt er und gibt daher statt des ewig fließen¬
den, sich wandelnden , sich wiederholenden und stets neu er¬
zeugenden Makrokosmos im Spiegel der Dichtungsentwicklung
das nackte tote Chaos. Wiegands Buch ist die Hypertrophie
moderner rationalistischer Technik . Was er will, ist so groß¬
artig im Ausmaß , daß, daran gemessen , sicherlich keine der
bisherigen Literaturgeschichten bestehen kann . Aber was er
gibt, ist nur eine Vorarbeit dazu und zwar eine Vorarbeit ,
die bis zum Beginn des 16. Jahrhunderts in ihrer Ober¬
flächlichkeit und Flüchtigkeit erschreckend wirkt . Von da an
zeigt Verfasser wenigstens eine ausgebreitete Belesenheit, di«
seinen Fleiß dankbar anerkennen läßt . Wer mit wissenschaft¬
licher Arbeit vertraut ist, kennt das Zettelkastensystem. Wie¬
gands Buch macht mir den Eindruck, als ob er einfach sein «
Zettelkästen in geschichtlicher Aufeinanderfolge ausgeschüttet
halt»« . Wiegand wird wahrscheinlich die Ablehnung , die e«
allenthalben wohl von Fachlollegen finden wird , als neidi¬
schen Gelehrtendünkei empfinden, der einem Schulmann nicht
gerecht werden kann. Trotzdem mutz ich noch hinzufügen , dast
nur ein amusischer Kopf ein solches Ungeheuer veröffentliche«!
konnte. Ich bedaure dies umsomehr, als die große Arbeit , di«
in der zweiten Hälfte des Buches steckt, wirklich verdient hätte»
fruchtbar gemacht zu werden durch eine lesbare Darstellung .
Bedauerlich ist auch , daß der Verlag die vorzügliche Ausstat¬
tung in Muck, Papier und Bildbeilagen nicht einem angemes¬
seneren Werk hat angedeihen lasse». ft. Holt .



glticaten , von lenen es immerhin noch einiA! in der drmotra -
jjschen Fraktion gibt, dieses Bündnis mitmachen?!

Herr Glöckner täuscht sich aber auch , wenn er glaubt , di? So¬
zialdemokratie würde es so ohne weiteres hinnehmen, daß auf
her einen Seite die Demokraten als Koalitionspartei in der
Negierung mit Koalitionspolitik machen , auf der andern Seite
echer die Demokraten mit Gegner der Koalitionspolitik draußen
fm Landtag techtelmechteln und in Arbeitsgemeinschaft ma-

Wir können Herrn Glöckner nur kurz und bündig erklä-
ren , daß die Sozialdemokratie solch ein Spiel nicht dulden und
«icht mitmachen würde. Die Demokraten mögen sich solche
Urbeitsgemeinschafts- Rosinen auS dem Kopfe schlagen . Wenn
Ae Tatendrang in sich fühlen : In der Regierung und in der
gegenwärtigen Koalition haben fie reichlich Gelegenheit, ihren
sämtlichen demokratischen Gefühlen freiesten Lauf zu lachen.?

Zur Frage der Mabl des Staats¬
präsidenten

schreibt der „Badische Beobachter" :
»Die Wiedereröffnung des Landtags hat diesmal nicht bloß

zur Wahl des neuen Staatspräsidenten aus der Zahl der bis¬
cherigen Minister , sondern auch zur Wahl eines neuen Mini¬
sters, des Ministers des Kultus und Unterrichts geführt .
Staatspräsident wurde der bisherige Minister des Innern
Nemmrle . Wie man vernimmt , ist es Minister Remmele nicht
gerade leicht geworden, das Amt des Staatspräsidenten anzu -
«ehmen. Neben den Arbeiten seines Ministeriums scheint ihm
auch eine gewisse Scheu vor den Repräsentationspflichten , die
der Statspräsident hat, die Übernahme des Vorsitzes im Mini -
Serium etwas schwer gemacht zu haben . Minister Remmele,

cr sich in seiner Tätigkeit im Ministerium des Innern als
energischer und zielbewußter Mann Vertrauen auch außerhalb
Heiner Partei erworben hat , glaubte offenbar , daß ihm das
Repräsentieren nicht liege. Er hat aber schließlich dem Drän - .
gen seiner Partei nachgcgeberi und sich zur Annahme der Wahl !
bereit erklärt . Wir sind der Ansicht, daß er die Repräsen . >
lationspflichten schon bewältigen wird . Sein anfängliches j
Zögern gibt indes doch einen Fingerzeig , der Beachtung »er- idient . Der Herr Minister hat das richtige Gefühl dafür , daß !
der Staatspräsident , der das demokratische Staatsoberhaupt ;
im Freistaat Baden repräsentiert , eine besondere Veranlagung :
gerade für dieses Amt milbringen sollte . In der Tat ist der !
- Hergang dieses Amtes Jahr für Jahr an einen andern Mi¬
nister ein Vorgang , der zwar streng paritätisch gedacht ist,aber dem Gefühl nicht gerecht wird . Es kann einer der beste
Ressortminister sein und doch nicht die besondere Veranlagung
besitzen, die gerade für den Staatspräsidenten gefordert wird.Die mechanische Regelung, die im Jahre 1919 für die Beset¬
zung des Staatpräsidentenpostens getroffen wurde, entsprichtje länger er dauert , desto weniger dem. was weite Kreise dar .
«brr denken . Und wir glauben , daß sich eine Neuregelung
dieser Frage nicht umgehen lassen wird . Das Natürlichstewäre, wenn immer die stärkste Partei in der Koalition das
Amt des Ministerpräsidenten führe « würde . Wir sagen das
selbstverständlich nicht, weil in Baden das Zentrum diese Par¬tei ist, sondern weil sich das an sich nahe legt, nachdem der
Staatspräsident kein besonderes Amt ist, sondern nur ein An¬
nexion irgend eines der bestehenden Ressortministerien . In
Bayern will man bekanntlich einen besonderen Staatspräsi -
denenposten schaffen , der außerhalb des Ministeriums steht,wie der Reichspräsident. Das ist in Baden nicht notwendig ;aber die genannte Neuregelung legt sich gerade aus dem An¬
laß nahe, daß ein Minister , der nach der Ausmachung von
1919 an der Reihe war , lieber dieses Amt nicht geführt hätte .Die Stellvertretung , die diesmal dem Finanzmiiiister Köhler
übertragen wurde , würde viel eher geeignet sein, unter sämt¬lichen Ministern Jahr für Jahr umzilgehen .

"
•

Dem Bericht über die Wahl des Staatspräsidenten Adam
Remmele fügt die Heidelberger „Volkszeitung in ihrer Nr. W1
»om 8 . Nov . folgende Zeilen bei :

„ Mit der turnusmäßig erfolgten Wahl des Ministers Adam
Remmele zum Staatspräsidenten bezeugte der Landtag das
starke Vertrauen , das sich der badische Innenminister in drei-
emhalbjähriger verdienstvoller Verivaltungsarbeit um Staat
und Volk erworben hat . Es ist kein lohnendes Amt , das dem
Innenminister übertragen wurde und Remmele hatte Recht ,
Wenn er in der Annahmeerklärung betonte, daß ihm damit
zu seiner Tätigkeit als Innenminister noch weitere verantwor¬
tungsvolle Arbeit übertragen würde , die in der schwierigen
Situation dieses harten Winters eine besonders schwere Bürde
darstellt. Gerade dieses eiserne Pflichtgefühl , das Freund und
Feind an Minister Remmele anerkennen , läßt uns hoffen, daßin seinen Händen das Amt des Staatspräsidenten bestens auf .
Gehoben ist. Zwar ist der Staatspräsident in Baden nicht etwa
wie der Reichspräsident durch besondere Machtfülle aus der
Reihe der Minister emporgehoben; doch obliegt ihm neben nicht
immer angenehmen Repräsentationspflichten mancherlei Ver¬
antwortung , die angesichts der ohnehin nicht leichten Bürde des
Innenministeriums schwer drücken . Wir hoffen jedoch, daß es dem
»euen Staatspräsidenten und der Gesamtregierung der Re¬
publik Baden gelingen wird, uns über die Misere diese- furcht¬
baren Winters hinwegzubringen als weitere Wegstrecke zum
Mufbau unseres durch die Schuld des alten Systems heute am
Boden liegenden, sicherlich jedoch wieder zu neuer Blüte em¬
porwachsenden Vaterlandes .

"

Die Kadiscben Tandtagswsblen tm
Iabre 1921.

Für die bevorstehenden Gemeindewahlen kommt gerade zur
rechten Zeit in der soeben erschienenen Nr . 19 der „Statistischen
Mitteilungen " eine Abhandlung über die Landtagswahlen im
Jahre 1921 . Sie enthält einwandfreies Material über die
Verbreitung der einzelnen Parteien und Heren Wahlerfolge .
Auch manche landläufige Meinung über die Stärke der Par¬
teien und deren Einfluß in den Gemeinden wird in ein rich¬
tigeres Licht gerückt . So hat die Sozialdemokratie »on den
politischen Parteien das größte Verbreitungsgebiet , denn in
nicht weniger als 1414 Gemeinden wurden Stimmen für die
Sozialdemokratie abgegeben, die Mehrheit der Stimmen aber
konnte sie nur in 23 Gemeinden des Landes erreichen.

Die Zahl der Gemeinden, in denen für das Zentrum g«.
stimmt wurde , ist um 39 kleiner- als die der Gemeinden , kn
denen die Sozialdemokratie Stimmen erhalten hat . Das ist
aber bedeutungslos angesichts der Tatsache, daß in 754 Ge¬
meinden, also fast der Hälfte aller Gemeinden des Landes , die
Mehrheit der Wähler für die Liste der Zentrumspartei ge¬
stimmt hat . Ja es gibt sogar 142 Gemeinden , in denen 99
Proz . und mehr Stimmen für das Zentrum abgegeben wurden .

Die Demokraten, der Landbund , die Dentschnationalen und
hie Deutsche Bolkspartri erhielten zwar sämtlich Stimmen in
wehr als 1009 Gemeinden . Wenn aber dabei die dentsch-
Mationale Volkspartei in 18 Gemeinden , die Demokraten in 8,Re liberale Volkspartei in keiner Gemeinde die Mehrheit er¬
langt hat , so können daraus Schlüsse ans den Besitzstand dieser
Parteien und Vergleiche zu den andern gezogen werden. Der
Landbund allerdings konnte iy 174 Gemeinde» eine Mehrheit
c '■'> und in 25 Gemeinden 90 Prozent nnd mehr der Stim¬

men auf sich vereinigen. Es ' handelt sich dabei , wie vielfachauch beim Zentrum , um ländliche Gemeinden, in denen erheb¬
lichere wirtschaftliche oder soziale Gegensätze nicht bestehen. '

Es sind das aber auch vielfach die konfessionell einheitlichenGemeinden . Zwar ist eine Entzifferung der Wähler nach dsr
Konfession aus bekannten Gründen unmöglich. Aber es lassen
sich aus den Wahlergebnissen doch einigermaßen sichere Schlüsseüber die Beziehungen zwischen Bekenntnis und Parteizugehö¬
rigkeit ziehen. In den rein römisch -katholischen Gemeinden
konnte das Zentrum 77 Prozent der abgegebenen Stimmen
auf sich vereinigen ; der Landbund erhielt 14 Prozent , die rest¬
lichen 9 verteilen sich auf die übrigen Parteien . Die überwie¬
gend evangelischen Gemeinden dagegen weisen ein viel bun¬
teres Bild auf . Hier erhielt der Landbund 44 Prozent aller
abgegebenen Stimmen , 23 Prozent entfallen auf die deutsch-
nationale Volkspartei und 20 Prozent auf die Mehrheits¬
sozialdemokratie. Auch diese Gemeinden tragen vorwiegend
ländlichen Charakter . Aus diesen Zahlen mag dann auch aufdie- Parteizugehörigkeit der evangelischen und katholischen Wäh¬ler in den gemischten Gemeinden des Landes geschlossen wer¬
de» .

Das Personenschädengesetz .
P .A . Nach dem am 8. August 1922 in Kraft getretenen Per -

sonenschädengcsetz vom 15. Juli 1922 erhalten Reichsangehö-
rige, die durch den letzten Krieg innerhalb oder außerhalb des
Reichsgebiets Schädigungen an Leib oder Leben erlitten ha¬ben und nicht zu den na . b dem Reichsversorgungsgesetz vorm
12. Mai 1920 versorgungsberechneten Personen gehören, mit
Wirkung vom 1. April 1920 für sich und ihre Hinterbliebenen
Versorgung nach Maßgabe der Vorschriften des Reichsversor¬
gungsgesetzes und dessen Ausführungsbestimmungen , soweit die
Versorgung im Personenschädengesetz nicht anderweitig gere¬gelt ist.

Als durch den letzten Krieg verursacht gelten Schädigungenan Leib und Leben, die unmittelbar hervorgerufeu sind
1 . durch kriegerische Unternehmungen deutscher , verbündeter

oder fremder geregelte: oder ungeregelter Streit - oder
Wehrkräfte ;

2 . durch Festhaltung , Abschiebung , Verschleppung oder son¬
stige Gewalttaten , durch die Flucht von solchen Gescheh¬
nissen sowie durch die in § 2 des Verdräng » ngsschädenge-
setzes aufgeführten Handlungen , soweit diese schädigenden
Ereignisse auf Maßnahmen feindlicher Behörden oder auf
die Bedrohung durch solche oder feindliche Streitkräfte oder
einzelne Angehörige dieser zurückzuführen sind ;8. durch von deutschen Behörden amtlich für unmittelbare
Zwecke der Kriegsführung verwendete Zivilpersonen wäh¬
rend der Ausführung ihrer Dienste, gleichviel ob sie selbst
oder Dritte den Schaden erlitten haben ; gleiches gilt zu¬
gunsten der bezeichneten Zivilpersonen, sofern sie bei Aus¬
führung ihrer Dienste von Dritten geschädigt wurden ;

4 . durch die in Nr . 2 bezeichneten schädigenden Ereignisse , so¬
weit sie außerhalb des Reichsgebietes von fremde» Be¬
hörden, behördenähnlichen Organisationen oder Banden ,
von geregelten oder ungeregelten Sireitkräften oder ein¬
zelnen solchen angehörenden oder nahestehenden Personen
oder aus politischen Gründen von sonstigen Einzelperso-
nen im Lause politischer , mit dem Kriege im Zusammen¬
hang stehender Wirren veranlaßt worden sind .

Mit Genehmigung der Reichsregierung kann die Versorgung
auch solchen Zivilpersonen gewährt werden, welche die Reichs¬
angehörigkeit nicht besitzen. Der Anspruch auf Versorgung
ist zur Vermeidung des Ausschlusses innerhalb von sechs Mo¬
naten bei dem zuständigen Bersorgungsamt anzumelden . Die
Frist beginnt mit dem Tage , an dem der Beschädigte von dem
Schaden oder der Hinterbliebene von dem Tode des Beschä¬
digten in zuverlässiger Weise Kenntnis erlangt hat , frühestens
aber mit dem Inkrafttreten des Personenschädengesetzes, d. h.
am 8. August 1922 . Als Anmeldung gilt ein vor dem In¬
krafttreten des Personenschädengesetzes bei einer amtlichen
Stelle bereits gestellte Antrag aus Gewährung von Vorent¬
schädigung oder von Vorschüssen .

Erntevorschätzung der Dackkrücdte in
Kaden Anfang Oktober lS22 .

Nach den von den amtlichen Saatenstandsberichterstatteon
Anfang Oktober I . I . gemeldeten Ernteschätzungszahlen be¬
ziffern sich die Ernteerträge der Hackfrüchte (Kartoffeln ,
Zuckerrüben u . Runkeln- (Dick- ) Rüben ) erheblich höher als im
vorigen , bekanntlich durch anhaltende Trockenheit ungünstig
beeinflußten Erntejahr . Der Gesamtertrag an Kartoffeln
wird auf rund 10 840 000 Doppelzentner geschätzt, d. s . 123
Doppelzentner auf den Hektar der insgesamt 88 080 Hektar
umfassenden Kartoffelfläche. Vom Gesamtergebnis der Kar¬
toffelernte enffallen 1,80 Millionen Doppelzentner auf den
Landeskommissarbezirk Konstanz, 2,49 Millionen Doppelzent¬
ner auf den Landeskommissarbezirk Freiburg , 2,36 Millionen
Doppelzentner auf den Landeskommissarbezirk Ksi. lsruhe und
4,19 Mill . Dz . auf den LandeskommissarbezirkMannheim . Den
höchsten Durchschnittsertrag vom Hektar erzielte der Landes¬
kommissarbezirk Mannheim mit 144,4 Doppelzentner , es folgen
Karlsruhe mit 119,2 Doppelzentner , Freiburg mit 118,3 Dop¬
pelzentner und Konstanz mit 98,8 Doppelzentner . Im Vor¬
jahr betrug auf der fast gleichgroßen Fläche (88 456 Hektar)
der Gesamtertrag nur 7 146 000 Doppelzentner oder 80,8 DcP-
pelzentner vom Hektar, die diesjährige Kartoffelernte ist dem¬
nach hinsichtlich der Menge um 52 Prozent höher als die vorig¬
jährige .

Der Gesamtertrag an Zuckerrüben zur Zuckerfabrikation
wird auf 728 550 Doppelzentner geschätzt gegen 470 850 Doppel¬
zentner im Jahre 1921. Der Durchschnittsertrag vom Hektar
berechnet sich auf 296 Doppelzentner gegen 180 Doppelzentner
im Vorjahr . Auch hier steht bezüglich des höchsten Durch -
fchnittsertrags der Landeskommissarbezirk Mannheim mit 309
Doppelzentner obenan.

Der Ertrag an Tickrüben (Runkelrüben , zum Futter ) berech¬
net sich auf insgesamt 10 467 006 Doppelzentner oder auf 275
Doppelzentner vom Hektar, gegen 7 671 000 Doppelzentner bzw .
212 Doppelzentner im Jahr 1921 . Die höchste Durchschnitts¬
ziffer weist der LandeskommissarbezirkFreiburg mit 320 Dop¬
pelzentner auf ; es folgen Mannheim mit 307, Karlsruhe mit
828 und Konstanz mit 165 Doppelzentner . Die Anbaufläche

Futterhackfrucht mit 38 098 Hektar ist um 1852 Hektar
größer , die Zuckerrübenfläche (2462 Hektar) um 150 Hektar
kleiner als im Vorjahr .

Besserung der Tuckerwirtscdakt.
Wie die Landesabteilung Baden der Reichszentrale für Heiinar -

dienft mitteilt , scheint sich die mihlche Lage der deutschen Zucker -
Wirtschaft im vergangenen Jahr im neuen Zuckerwirtschaftsjahr
nicht zu wiederholen. Insbesondere werden die Ausgaben für
Auslandszucker, die in erheblichem . Maße auf den Preis des
deutschen Zuckers eingewirkt ynven, nicht mehr nötig sein . Ter
Anbau von Zuckerrüben in Deutschland hat sich soweit ge¬
bessert , daß wir wieder in der Lage sind , den Zuckerb -bars der
Bevölkerung aus eigener Kraft zu decken .

. . De, Verein der deutschen Zuckerindustrie hat durch ein« An»frage bei den Zuckerfabriken seftgcstellt , daß sich die Zucker^rübenernte gegenüber den, Vorjahre u,n etwa 30 Prozent erchöht hat und daß trotz des geringen Zuckergehalts der dies»
jährigen Rüben eine erhebliche Steigerung , der Zuckerpeodußtion zu erwarten ist.

Nach den amtlichen Ausweisen sind im abgelaufenen Zucke».>» i ' schastsjahr 13 797 734 Doppelzentner « erbrauchszncker , i
Deutschland auf den Markt gekommen.- Davon waren 1175 43*Doppelzentner Zucker ausländischen Ursprungs . Der Vereistder deutschen Zuckerindustrien gibt die zu erwartende Ausbeutean Verbrauchszucker aus der diesjährigen Rübenernte auß
14 1120110 Doppelzentner an . Diese Zuckermenge ist sowohlnach dem letztjährigen Zuckerverbrauch sn Deutschland ivie nachdem Verbrauch in der Vorkriegszeit im höchsten Maße tsir den
deutschen Inlandsbedarf ausreichend. ' '

Von einer Sorge also , — von der Sorge um den nötigenZucker für den Haushalt , — wird das deutsche Volk im laufen ,den Zuckerwirtschaftsjahr ftei sein . Von allgemein wirtschaft¬
lichem Interesse für Deutschland ist, daß wir nunmehr zumrrstenmale seit Kriegsbeginn wieder m die Lage verseht sind ,dcnlschen Zucker ins Ausland verkaufen zu können , ohne den
inländischen Zuckerbedarf zu schädigen , und daß wir auf diesemWege andere wichtige Äuslandsgüter für unser Volk zu er.werben vermögen.

Die Krennstokverso,gung im Gktober.
Die Bad . Landeskohlenstelle teilt mit : Die Nachfrage nachRuhrkohlen für die Industrie blieb trotz erhöhter' Preise und

Frachten nach wie vor sehr lebhaft und konnte in keiner Weise
befriedigt werden . Die lebenswichtigen Betriebe wie Gas .
und Elektrizitätswerke wurden mengenmäßig im Rahmen des
Kontingents versorgt, doch mußten sie teilweise mit Kohlen
Minderer Qualität vorlieb nehmen. Die Gießereien und die
eisenverarbeitende Industrie litt stark unter Koksmangel, der
infolge der Ententelieferungen nicht zu beschaffen war . Die
übrige Industrie , wie auch das Gewerbe, verlangten weit über
die verfügbaren Mengen rheinische und mitteldeutsche Briketts .Die eigentliche Hausbrandversorgung war im vergangenenMonat schlecht. Auslandskohlen wurden des hohen Preises
wegen fast nicht eingeführt . Durch bevorzugte Belieferung deS
Hausbrands unmittelbar hinter den Zwangslieferungen an die
Entente und der Versorgung der Eisenbahn hofft man jm lau¬
fenden Monat eine bessere Aufarbeitung der Hausbrandbe .
zugSscheine zu erreichen.
Turnen . Sport und Spiel im badischen

Vereinsleben .
Es ist eine erfreuliche Tatsache, daß die deutsche Sportbe¬

wegung in den letzten Jahren einen starken Aufschwung ge.
nommen hat ; ist doch gerade der Sport für die deutsche Ju¬
genderziehung und die Volksgesundheit von größter Bedeutung .Träger dieser sportlichen Bestrebungen sind in erster Linie dieTurn - und Sportvereine , deren : !ahl sich in Baden nach einer
Veröffentlichung des Statistischen Landesamts in Nr . 10 der
„Statistischen Mitteilungen " im Jahre 1921 auf insgesamt1817 bezifferte , von denen ein Drittel erst seit Ende 1918 insLeben getreten ist . An erster Stelle unter den ermittelten
Vereinen stehen die Turnvereine mit 707 Vereinigungen. Es
folgt der Fußballsport mit 442 , der Radfahrsport mit 396 Ver-
einigungen . Aber auch die übrigen Sportrichtungen erfreuen
sict, größter Beliebtheit . So sind der Wandersport mit 72 Ver.
einigungen , die Golf- und Tennisklubs , sowie der Wintersportmit je 17, der Ruder - und Segelsport mit 16, der Reit- und
Fahrsport mit 6 , der Fechtsport mit 1 Vereinigung vertreten .
Äthletenvermne wurden insgesamt 93 ermittelt , Schützenver¬eine gibt es 14. Von größter Wichtigkeit für die sportlichenBestrebungen ist die Spielplatzfrage, die insbesondere durch den
Zentralausschuß für Wölls- und Jugendspiele gefördert wirrund auch in den städtischen Verwaltungen eine große Rolle
spielt. _

Ikurze IRacbricfoten aus Kaden.
DZ . Freiburg , 11 . Nov . Der Hauptvorstand des BadischenBauernvereins hat in seiner Tagung am 3 . November eine

Entschließung gefaßt , in der die Mitglieder zu möglichst reich¬
licher Kartoffelabgabe aufgefordert werden. Bezüglich der
Milchpreisfrage sollen ständige Kommissionen gebildet werden
aus Vertretern der Städte und der Milchproduzenten, die die
Preisfestsetzung der Entwicklung des Geldwertes anpassen. Die
Umlagemenge soll mit Rücksicht auf die schlechte Ernte in Ba¬
den herabgesetzt und landwirtschaftliche Betriebe, die durch
Erfüllung der Umlage nachweislich mit Verlust arbeiten , hier¬von befreit werden . Gegen das vom Ministerium des Innern
erlassene Verbot der Ausfuhr von Wein nach der Schweiz legtder Badische Bauernverein Verwahrung ein, ebenso wendet er
sich gegen einen vom Reichsministerium herausgegebenen Ent¬
wurf eines Biehsteuergesetzes, wonach die Gemeinde eine Ab¬
gabe für dqs Halten von Vieh erheben soll , ferner gegen die
Einführung einer Fahrzeugsteuer in dem geplanten Umfangeund die ungeheure Steigerung der Gütertarife .

DZ . Lörrach, 11. Nov. Die Milchlieferung nach den Städten
ist in der letzten Zeit in erschreckender Weise zurückgegangen .
Ganz besonders schlecht scheint aber die hiesige Stadt beliefert
zu sein, da es hier nur noch möglich ist, Kinder von 2—3 Jahren
init Milch zu versorgen. Die Milchkommission sieht sich daher
gezwungen , die schärfsten Maßnahmen zu ergreifen und u . a.
die Butterbereitung durch Beschlagnahme der Separatoren zu
verhindern .

DZ . Überlingen , 11 . Nov . Nachdem die ersten Verhandltui-
gen zwischen den Parteien bezüglich eines Kompromisses ge¬
scheitert waren , ist nun eine Einigung dadurch zustandegekom -
men, daß die Demokraten und Sozialdemokraten um den
zweiten Sitz im Kreis gelost haben. Es werden demnach von
den 7 Kreisabgeordneten 4 der Zentrumspartei , 2 den Demo¬
kraten und einer der sozialistischen Partei angehören. Jm Be.
zirksrat wird das Zentrum mit 6 Sitzen , die Demokraten und
Sozialdemokraten mit je 2 Sitzen vertreten sein .

DZ . Konstanz , 11 . Nov . Es ist in der letzten Zeit wiederholt
darauf aufmerksam gemacht worden, daß der Schmuggel le¬
bensnotwendiger Waren angesichts der für die Schweizer so
günstigen Valutaverhältnisse , in verstärktem Matze neu auftritt .
In der Schweiz erheben zahlreiche Geschäsisleute berechtigte
Klagen , daß sie immer weniger beschäftigt seien , also auch da
übt der Warenschmuggel seinen unheilvollen Einfluß aus . Um
nun den Kampf gegen die unerlaubte Ausfuhr in. verschärfte «
Weise aufnehmen zu können, haben sich die Staatsanwaltschaf ,
ten von Lörrach, Waldshut und Konstanz zu einem einheit.
lichen, planmäßigen Borgehe» entschlossen. Die Bestrafungen
sollen ganz bedeutend verschärft und zu diesem Zweck höhere
Geldstrafen beantragt und in «besonders schweren Fällen mit
Festnahme und Gefängnisstrafen vorgegangen werden, fall »
nicht die Hinterlegung des mindest öOfachen Betrages des tat »
jächlichen Wertes der unerlaubt auszuführenden Gegenstände
zur Deckung geleistet werden kann. Wird der tatsächliche Wert
des Gegenstandes mit einer falschen Summe angegeben, so soll
die Strafe bis zum tOOfachen Betrag des eigentlichen Werte»
e --bvbt werden . Jm übrigen wird d»- Ware in allen Fälle»
für verfallen erklärt .
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Sus oer HanöesbauptstaM .
* Der StatttSpräsident , Minister Remmele schreibt uns : Aus

Anlatz meiner Wahl zum Staatspräsidenten sind mir ton
Privatpersonen , von Bevufsvereinigungen und öffentlichen
Körperschaften des Landes zahlreiche Glückwünsche übermittelt
worden . Autzerstande , diese Glückwunschschreiben einzeln be¬
antworten zu können , sei es mir gestattet , auf diesem Wege
für das freundliche Gedenken vevbindlichsten Dank abstatten
zu dürfen .

* Helft den Blinde » ! DaS beste Mittel , um über die eige¬
nen Sorgen hinwegzukommen , die uns so schwer bedrücken, ist,
an diejenigen unter unfern Mitmenschen zu denken , denen eS
nohh schlechter geht als uns selbst . So denkt auch der Karls¬
ruher Kreis der „Christdeutschen Jugend ", die denen unter
unfern Karlsruhern Mitbürgern helfen möchte, für die wir alle
herzliches Mitleid empfinden , unfern Blinden . Ihnen » die
von den vielen kleinen Freuden nichts wissen, die uns glück¬
lichen Sehenden doch immer wieder für Stunden über die
Not des Alltags hinweghelfen , will sie Hilfe bringe « . Und die
Karlsruher Bürger , vor allem die Kinder , sollen teilhaben an
der Freude und beitragen zum Gewinn » der aus dieser Tat
entspringen soll. —

* Tie Besitzer von Obstbäumen haben ihre von Misteln
ergriffenen Bäume im Laufe des Monats November d. I . zu
reinigen . Die Reinigung geschieht, wenn die Mistel an
der Spitze eines Astes sitzt , durch Wegschneiden der Astspitze,
wenn sie dagegen am oberen Teil eines Astes sitzt , dadurch ,
daß die Mistel mittels eines scharfen Messers tief ausgeschnit¬
ten und die Schnittfläche sodann init Steinkohlenteer bestrichen
wird .

* Keine Germaniamarken mehr ! Es sei nochmals darauf
hingewiesen , daß die Briefmarken mit dem Germaniabild seit
1 . November ungültig sind und auch nicht mehr umgetauscht
werden können . Nur Postsachen niit eingeprägter Germania -
marke können noch aufgebraucht werden .

* Reue Honorare für Musikunterricht setzte der Reichsver¬
band Deutscher Tonkünstler und Musiklehrer fest . Angesichts
der ungeheueren Markentwertung muß vom 1 . November ab
für Elementarunterricht 100—150 M . für die Stunde , für Un¬
terricht an Fortgeschrittene 200—300 M . und für Ausbildungs -
nnterricht 400—600 M . gefordert werden . Der Reichsverband !
rechnet damit , daß die Schüler und Eltern Verständnis für die
schwere Notlage der Musikpädagogen haben und diese an sich
durchaus bescheidenen Sätze bewilligen .

• Badisches Laudestheckter .

Äm Sonntag findet eine Wiederholung der mit großem
Beifall aufgenoinmenen Opern „ Cavalleria rusti -
c a n a " und „Bajazz o " statt . Frau Poschner - Zil -
ken singt für die kontraktlich beurlaubte Frau Wrügelmann
die Partie der Santbzza . — Vom 18. bis 36 . November fin¬
det eine geschloffene Aufführung des „Ring des Nibelungen "

statt . Für den 3. Dezemlber ist eine Neueinstudierung von
Strauß ' „ R o s e n k a v a 1 i e r " geplant .

Am Sonntag , den 12 . November , nachmittags 2 Uhr , fin¬
det im Landestheater an Stelle des angekündigten »
Schauspiels „ Alt -Heidelberg " eine Wiederholung des Schwan¬
kes „B ö r s e n s i e b e r " von Max Reimann und Otto
Schwartz statt .

„Die Weber "
, das „Schauspiel aus den vierziger Jahren " von

Gerhart Hauptmann , der am folgenden Tage das 60. Lebens¬
jahr vollendet , gelangt am Dienstag den 14. November
zur öffentlichen Aufführung . — Die erste Wiederholung von
Grabbes „Don Juan und Fa u st" erfolgt am Don¬
nerstag den 16 . November .

Zur Feier des 60 . Geburtstages Gerhart Hauptmanns findet
am Sonntag den 19. Noveinlber , vormittags 11 Uhr , im

Landestheater eine «Morgenfeier " statt , für die Herr
Professor Dr . Karl Holl die Festrede übernommen hat .Ein Prolog Fritz von Unruh 's, von Felix Baumbach ge¬
sprochen , leitet das Programm ein , das Rezitationen
aus Dichtungen Gerhart Hauptmanns darbieten wird , die von
Martha Moeller , Fritz Herz und Ulrich von der Trenck -lllrici
vorgetragen werden . Das Streichquartett des La n -
1 estheater - Orchesters wird außerdem zwei Sätze aus
Beethovenfchen Kompositionen zu Gehör bringen .*

Im Konzerthaus wird der Schwank „Der keuscheL e b e m a n n " von Franz Arnold und Ernst Bach zum
sechstenmal aufgeführt .

Verschiedenes .
* Das Stadttheater Saarbrücken krönte feine Vorspielzeit im
städtischen Saalbau mit einer überaus erfolgreich verlaufenen
Aufführung Mehuls „ Joseph und seine Brüder " . Die Vor¬
stellung hat Oberspielleiter Kurt Daum in strenger Stili¬
sierung inszeniert , ihre musikalische Leitung hat Generalmusik ,
direktor Felix Lederer . Dieser eröffnete die Reihe seiner
großen Shmphoniekonzerte mit je einem klassischen und einem
romantischen Musikprogramm und wurde lebhaft gefeiert . Im
ersten Shmphoniekonzert debütierte erfolgreich der neue Kon¬
zertmeister Hermann Silzer .

' * Ein « euer Museumsdirektor in Freiburg i. Br . Zum
Direktor des Museums in Freiburg im Br . wurde als Nach¬
folger Max Wingenroths Dr . Werner Roack» bisher Assistentam städtischen Museum in Erfurt , berufen .

Ltaatsanzeiger .
Bekanntmachung .

Das Generalkonsulat des Königreichs der Serben , Kroate « und
Slowenen hetr .

Den zum Generalkonsul des Königreichs der Serben , Kroa¬
ten und Slowenen in Berlin ernannten Herrn Slava Rama »
danovir , zu dessen Amtsoereich auch Baden gehört , ist namens
des Reichs das Exequatur erteilt worden . Demzufolge wird
er hiermit zur Ausübung konsularischer Funktionen in Baden
zugelassen .

Karlsruhe , den 8. November 1922.
Badisches Staatsministerium .

Ministerialabteilung für Präsidialsachen , Reichs - und aus¬
wärtige Angelegenheiten .

Remmele .

DaS Htnterlegnngswese « betr .
An Stelle der aufgehobenen Zahlstelle der Steuereinnehme¬

rei beim Landgericht Karlsruhe wird im Einverständnis mit
dem Justizministerium auf Grund von 8 2 Absatz 1 des Ge¬
setzes vom 7 . Mai 1910 , das Hinterlegungswesen betreffend
(Ges . und Verordnungsblatt Seite 199) die auf 1 . Oktober 1923
beim Amtsgericht Karlsruhe errichtete Justizkaffe als besondere
Hinterlegungsannahmestelle für die Hinterlegung von Geld uu £
Wertpapieren bis zum Betrag von 60 000 M . bestellt .

Karlsruhe , den 8. November 1922.
Ministerium der Finanzen .

Der Ministerialdirektor :
Sammet .

Bekanntmachung .
Die Errichtung einer Apotheke in Karlsruhe -Rüppurr .

Dem Apotheker Dr . Ludwig Singhof in Luüwigshafen wurde
die persönliche Berechtigung zum Betrieb einer selbständigen
neuzuerrichtenden Apotheke in Karlsruhe - Rüppurr verliehen .

Karlsruhe , den 8. November 1922.
Ministerium des Innern .

Remmele . Zeller .

Die Ersatzleistungen der Gemeinden und Grundeigentümer
für die Arbeiten der Bermessungsämter betr .

Zum Vollzug der Verordnung des Arbeitsministeriums vom
12. Juli 1922 , Ges . und VOBlatt S . 486, werden nachstehende
Gebührensätze mit Wirkung vom 1. November d . I . festgesetzt :

Zu 8 1. Ersatzleistungen der Gemeinden :
Für jede Stunde Zeitaufwand bei Zimmerarbeiten

Dienstsitz 220 M .,
im übrigen 270 Mark .

Zu 8 2. Ersatzleistungen der Grundeigentümer .
Für jede Stunde Zeitaufwand bei Zimmerarbeiten

Dienstsitz 270 Mark ,
im übrigen 320 Mark .
Karlsruhe , den 9. November 1922.

Wasser - und Straßenbaudirektion :
I . V . : Mehthaler . Müller .

am

am

personeller Teil .
Ernennungen » Versetzungen » Zuruhesetzungen usw

der planmäßigen Beamtem
Aus dem Bereich des Justizministeriums ,

Planmäßig angestellt :
Aufseher Max Müller beim Landesgefängnis Freiburg :

Amtsgehilfe Otto Sack beim Landgericht Freiburg .
Ernannt :

Aufseher Anton Koch beim Landesgefängnis Mannheim zum
Oberwerkführer .

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Ernannt :

Hauptlehrer Rudolf Strübel an der Volksschule in Wald -
kirch zum Rektor daselbst .

Evang . Kirchenregierung .
Ernannt :

Verwaltungsinspektor Karl Walter zum Verwaltungsober¬
inspektor und Kanzleiaffistentin Elisabeth Lautner zur Kanzlei »
sekretärin .

Arbeitsministerium .
Wasser - und Straßenbaudirektion .

Planmäßig angestellt :
die Regierungsbaumeister : August Dörsam , Alwin Goffin »

beide beim Bauamt für das Murgwerk in Forbach , Karl Kette -
rer , zurzeit beim Neckarbauamt Heidelberg » Heinrich Lott beim
Wasser - und Straßenbauamt Offenburg , Gustav Schneider
beim Wasser - und Straßenbauamt Donaueschingen , Eugen
Schönle beim Wasser - und Straßenbauamt Waldshut » Hein¬
rich Vetter » zurzeit beim Neckarbauamt Heidelberg .

Zuruhegesecht :
Straßenwärter Michael Köhly in Appenweier auf Ansuche«

wegen vorgerückten Alters .
Ernannt :"3auobersekretären : die Straßenmeister : Georg Fleig in

ivchopfheim unter Versetzung zur Wasser - und Straßenbau¬
direktion , Abteilung für den Bau des Murg - und Schluchsee¬
werks , Ludwig Koch in Lenzkirch unter Versetzung zum Waffer -
und Straßenbauamt Donaueschingen , Friedrich Schölch beim
Wasser - und Straßenbauamt Mosbach .

Versetzt :
der Bauobersekretär Emil Elsishans in Offenburg zum Kul -

turbauamt Konstanz .
Ministerium der Finanzen .

Zuruhegesetzt :
Finanzmspektor Franz Becker Ljet der Landeshauptkasse in

Karlsruhe .

YKE .ONETTE
seit über 20 Jahren
bekannt als wirtschaft¬
lichstes Kleinauto . Ein¬
fache Bedienung , sehr
billiger Betrieb . Ver¬
langen Sie bestimmt
noch heute Angebot

„K . Z .“ auf 2-Sitzer , 4-Sitzer oder Lieferwagen von der
Cyklon - Maschinenfabrik m . b . H -, Berlin W . 8.
A . 582 Eine Postkarte genügt

II, PreLScbsileber, fisiir . Kley, ProtJilUslz ü. i

Sonntag , den 12 . November :
Landestheater .

2- 4 Uhr . 150 M ,
Börsenfieber .

Landestheater .
6 ' /j b . g . 91/, Uhr . 450 M.
Cavalleria rusticana

Der Bajazzo .
Konzerthaus .

7 b . n . 9 Uhr . 180 M.
Der keusche Lebemann .

Wir empfehlenfiirWinterbedarf
Äpfel ) gemischt , per Zentner M . 8oo .—
Dauerbirnenz . Kochen p. Ztr . M . 1000.—
Abgabe nicht unter einem Zentner . Säcke oder

Körbe sind mitzubringen . A.967

Valkswohl , Herrenstraße 29.
□□□aaaaoaDaanaonaaaaa ao □ooaooaon
n

f Dresdner Bank
§ Eingezahltes Kapital: 550 Millionen M.

Rückstellungen: 400 Millionen M. x

Bekanntmachung .
Änderung der Beamtenbesoldnng .

Entsprechend dem Vorgang im Reich wird der Teue¬
rungszuschlag für die badischen Beamten vom 1. No¬
vember an von 11 v. H . auf 49 v . H. erhöht . Die
Scheckausstellungsbehörden und Besoldungsrechner kön¬
nen mit der Berechnung und Auszahlung der Mehr¬
beträge für November und Dezember beginnen . Eine
kurze Anleitung nebst Anweisungsvordrucken geht ihnen
durch die Vorgesetzte Dienststelle zu . P .7I8

Karlsruhe , den 10 . November 1922.
Ministerium der Finanzen .

Der Ministerialdirektor :
Sammet .

Metallbetten
Stahlmatr ., Kinderbett., direkt
an Private , Katalog 78 R. frei.
EisenmöbelfabrikSuhl ( Thür )

Niederlassungen in Baden :

Mannheim :: Heidelberg
Freiburg L B . » Konstanz

Sorgfältige Erledigung aller
bankmässigen Geschäfte :- : j

K. 959

SfirgerLSeMedt
l 6treit1s« faütsiarfriL
P .711 . Bruchsal. In

dem Konkursverfahren über
das Vermögen der Firma
Brau » & Neher in Bruch¬
sal und deren Teilhaber
Friedrich Sammerer , Karl
Sicher und Joseph Braun

ist besonderer Prüfungs¬
termin besttmmt auf
Freitag , 1. Dezember 1922 »

vormittags 11' /. Ubr.
Bruchsal , 7- Nov . 1922 -

Der Gerichtsschreiber
des Bad . Amlsgerichts .
P .712 . Radolszest Im

Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma Mauz
& Co.» Im - und Expott ,
G . « . b. H . in Singen a .
H . wurde gemäß 8 93 K --
O . eine Gläubigerversamm¬
lung auf
Dvaaerstag , 30 . No ». 1922»

vormtttags 19 llhr ,
vor das Amtsgericht Ra¬
dolfzell , Zimmer Nr - 37,
zwecks Stellungnahme zu

einem vorgelegten Vergleich
in der Prozeßsache Winter
gegen die Konkursmasse
berufen .

Radolfzell , 9 . Nov . 1922 .
Der Gerichtsschreibrr

des Bad . Amtsgerichts II -

Bekmmtmachung-
P .715 - St . Blasien . Im

Konkurse über den Nach¬
laß des verstorbenen Pri¬
vatmannes Heinrich Heute
in Menzenschwand soll
Schlußverteilung erfolgen .

Verfügbar sind Mark
40 712 .58, zu berücksichti¬
gende Mark 6876 -30 be¬
vorrechtigte und Mark
60 469 .— nicht bevorrech¬
tigt « Forderungen .

Das Verzeichnis der zu
berücksichtigenden Forde¬
rungen kann auf der Ge¬
richtsschreiberei des Amts¬
gerichtes St . Masten ein¬
gesehen werden .

St . Mafien , 9 . Nov . 1922.
Der Konkursverwalter :

Pürner .

Eschen , Linden , Ulmen und
Ahorn , 11 Ster eschene und
8 Ster ahorue Scheiter , 14
Ster Papiecholz ; aus dem
Glottertal (Kunkler , Dienst¬
bezirk des Försters Rom¬
bach in Eschbach) I Eiche II ,
5 Eschen V und 6 Ster
erlene Rollen . Auskunft
durch die Förster und das
Forstamt . P .713

NWidM
MimtmAngll.

Holivtrsteigeraag .
Das staatliche Forstamt

Lreiburg versteigert am
Donnerstag , de« 18 . No¬
vember, vormittag « 11 Uhr,
im Gasthaus zum Nägele -
see in Freiburg : an » dem
Höllental — Dienftbezirke
der Förster Schäuble und
Schlupf in Falkensteig
147 Fstm . Na -Stämme und
Abschnitte und 1l Fstm .

Bad . Forstamt Neustadt i.
Schwarzw . verkauft freihän -
dig aus Hinterzarteuer Do -
müncwald : 880 km Fichtrn-
stämme und Abschnitte (ver¬
einzelt Ta . in 4Losen,außer -
dem 147 Baastangen 1 Kl.
und 86II . Kl . in einem Los .
Schriftliche Angebote in %
der neuen Landesgrund -
preise vormNovember 1922
<23000 Mark usw .) für
Stämme und Abschnitte für
jedes Los . Angebote auf
Baustange , pro Stück und
Klaffe bis spätestens Don¬
nerstag , 23 . November d. I .
« beten . Nachweis der Han -
delserlaubniS erforderlich .
Auszug durch Forstamt er¬
hältlich . P .714

Bergebnng von Bauarbeiten .
Zu einem Dienstwohn ,
gebäude Ecke Bahnhof , und
Lehenerstraße nn Personen¬
bahnhof Freiburg vergeben
wir die Erd - , Maurer -,
Eisenbeton -, Steinhauer .
(Natur - und Kunstsand¬
steine ), Zimmer -, Schmiede -,
Blechner -, Dachdecker- und

Entwäffernngsarbeiten .
Pläne , Bedingungen und
Arbeitsbeschriebe liegen hier .

Waldkircherstr . 12, II . Stock ,
Zimmer Nr . 27 , Werktag «
von 8 — 12 Uhr vormittag «
zur Einsicht auf . Daselbst
auch Abgabe der Angebots »
Vordrucke. Angebote sind
verschlossen , postfrei mit
entsprechender Aufschrift
bis Mittwoch , den 22. No-
vembcr 1922 , vorm. 10 Uhr,
bei uns einzureichen . Zu¬
schlagsfrist 4 Wochen .
Freiburg , den 4 . Nov . 1922 .

Zahnbauinspektion 2.

Innentorif Ui Heben-
bahnMölkmW - DSrzbach

pogittülijülm .)
Tfv . 140 .

Mit Wirkung vom I . De¬
zember d . IS - werden die
jetzt geltenden Fahrpreise
des allgemeinen Verkehr «
um weitere 100 v. H . er¬
höht . A-972

Die Gepäckfracht beträgt
ab 1 - Dezember d. Js .
40 Pfg . für je 100 kg und
1 km .

Berlin . 9 . Nov . 1922 .
Deutsche Eisenbahn-Betriebs »
Gesellschaft Aktiengesellschaft.

wisWhnng.
Zum 12 . November 1923

werden die Fahrpreise
zwischen Karlsruhe Reich«»
straße und Straßenbahn
einerseits und Karlsruhe -
Rüppurr und Ettlingen
Holzhof andererseits erhöht .
Nähere Auskunft ertc ' :n
die Stationen . A .978

Karlsruhe , 10. Nov . 1922.
Bad . Lokal-Eiseabahaen AG .

Druck der Karlsruher Zeitung .
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